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Einleitung 

Die vorliegende Untersuchung befaßt sich mit den Auswirkungen, die für Griechenland, als 
einem EG-Mitglied. und die Türkei, als sogenanntem Drittland, an drei Beispielen im 
Agrarbereich entstehen. Grundlage des folgenden Referats sind erste Ergebnisse des von der 
Stiftung Volkswagenwerk geIörderten gemeinsamen Forschungsprojekts "Griechenland und 
die Türkei -Entwicklungstendenzen im Agraraußenhandel unter den Bedingungen des EG
Binnenmarktes". 

Zur Beobachtung der diesbezüglichen Entwicklungen in Griechenland und der Türkei 
wurden Zitrusfrüchte, Rosinen und Tomatenmark ausgewählt. Es handelt sich hierbei um 
Produkte, die gleichermaßen in beiden Ländern erzeugt werden und einen bedeutenden 
Beitrag zum Gesamtwert der pflanzlichen Produdktion leisten, wobei die Produktions
bedingungen Im Zitrusfrüchte, Rosinen und Industrietomaten in beiden Ländern sehr ähnlich 
sind. die Flächenerträge der Untersuchungsprodukte verlaufen bei fast gleichem Mechanisie
rungsgrad der griechischen und türkischen Erzeugerbetriebe ebenfalls auf vergleichbarem 
Niveau. Auf niedrigem Stand befindet sich dagegen das landwirtschaftliche Ausbildungs
wesen bei beiden Ländern. In Absatz- und Finanzierungsfragen liegt ein Informationsdefizit 
vor. Der staatliche Beratungsdienst ist in beiden Ländern verbesserungsbedürftig. 

Außerdem sind die drei Untersuchungsprodukte von herausragender Bedeutung fm die 
Agrarexporte Griechenlands und der Türkei. Die Ausfuhren der drei Untersuchungs
produdkte hatten im Durchschnitt der Jahre 1985-87 in Griechenland einen Anteil von 
17,5% (dav. 6,9% Rosinen, 5,9% Tomatenmark, 4,8 Zitrusfrüchet). in der Türkei von 11,4% 
(dav. 5,2% Rosinen, 3,3% Zitrusfrüchte, 2,9% Tomatenmark) am gesamten Agrarexport 
(Griechenland: 1709,5 Mio USD; Türkei: 1873,7 Mio USD) (KEEM 1990; HDT 1990, S. 
110). Auf die drei Produkte fällt ein Anteil an den Obst- und Gemüseausfuhren (1985-87) 
in Griechenland von insgesamt 40% und in der Türkei von 18%. 

Die im folgenden vorgestellten Untersuchungsergebnisse zur Agrarexportwirtschaft stützen 
sich einerseits auf die verfügbaren offiziellen Statistiken, andererseits auf Primärerhebungen 
bei Exporteuren und Erzeugern beider Länder. 1 

1) Für die Unterstützung und Betreuung bei der Auswertung des gesammelten 
Datenmaterials mit Hilfe des Statistik-Programms SPSS sei an dieser Stelle Herrn Prof. Dr. 
S. Androulidakis von der Fachhochschule Thessaloniki gedankt. 
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2 Der Außenhandel Griechenlands und der Türkei mit Zitrusfrüchten, Rosinen 
und Tomatenmark 

2.1 Makroökonomische Daten 

Griechenland exportierte im Durchschnitt der Jahre 1984 bis 1986 289 Tsd t Zitrusfrüchte. 
Die Zitrusexporte Griechenlands folgten damit nicht dem steigenden Trend der Agraraus
fuhren des Landes (vgl. KARANTlNOU 1990). Ihr wertmäßiger Anteil sank zwischen 1973- . 
75 und 1984-86 von 7,6% auf 5%. Im Gegensatz zur Türkei exportiert Griechenland nur 
Orangen (1984-86: 70%) und Zitronen (1984-86: 29%). Hauptabnehmer griechischer Zitrus
früchte sind die Staaten Osteuropas. Die Ausfuhren in die EG hatten vor dem Beitritt 
Griechenlands nur begrenzten Umfang und stiegen nach dem Beitritt kontinuierlich an, um 
1984-86 bereits 24% einzunehmen (Hauptabnehmer: Bundesrepublik Deutschland). Der 
Verlauf der Ausfuhren griechischer Zitrusfrüchte spiegelt Unzulänglichkeiten einerseits in 
der Produktionsstruktur, andererseits im Handel selbst wider, die zum Teil auf eine 
interventionistische Politik seitens der griechischen Regierung der letzten Jahre zurückgehen. 
Die Türkei exportierte 1984-86 214 Tsd t Zitrusfrüchte. Wertmäßig hatten Zitronen einen 
Anteil von 52%, Orangen und Mandarinen von jeweils 21 % und Grapefruit von 6%. 
Wichtigste Abnehmer türkischer Zitrusfrüchte sind die Länder des Mittleren Ostens (Saudi 
Arabien, Kuwait und Jordanien) sowie Osteuropa (UdSSR, KCSFR, Polen) (ÜNER 1989, 
S. 64 ff.). Aber auch nach Europa werden steigende Mengen geliefert. 

Rosinen stellen ein traditionelles Agrarexportprodukt Griechenlands und der Türkei dar. Die 
durchschnittliche Exportmenge Griechenlands lag 1984-86 bei 146 Tsd t. Davon entfielen 
70% auf Sultaninen. Hauptabnehmer beider Rosinenarten ist Großbritannien. Die türkischen 
Rosinenexporte hatten im Zeitraum 1984/86 eine Höhe von 93 Tsd t. Diese Menge ent
spricht etwa 90% der türkischen Rosinenproduktion im gleichen Zeitraum. Von den 
Exporten gingen 43% in EG-Länder, wobei dieser Anteil gegenüber den Jahren 1973n5, 
in denen er noch bei 88% lag, deutlich gesunken ist (T.C. SANA YI VE TICARET 
BAKANLIGI (lndustrie- und Handelsministerium) 1988). Durch Einführung des 
Abschöpfungssystems im Bereich Rosinen im Jahre 1981 durch die EG verlor die Türkei 
ihre Konkurrenzfähigkeit auf den EG-Märkten gegenüber anderen Anbietern (insbesondere 
Griechenland). 

Tomatenmark gehört in beiden Ländern zu den dynamischen Exportprodukten. Mit 
Exportmengen von 142 Tsd t (Griechenland) und 110 Tsd t (Türkei) lagen beide Länder 
1986 bereits sehr nahe beieinander. Allerdings lassen die jährlichen Zuwachsraten der 
Türkei von 17,7% gegenüber 6,7% für Griechenland darauf schließen, daß die Türkei in 
einigen Jahren mehr exportieren wird als Griechenland. Die wichtigsten Abnehmer Grie- ' 
chenlands sind die EG und die Länder Nordafrikas und des Nahen Ostens (Ägypten, 
Libyen). Die Türkei liefert ebenso in den Nahen Osten, während jedoch die Exporte nach 
Europa aufgrund eines Mengenkontingents auch 1986 noch begrenzt blieben und nur ca. 9% 
ausmachten. Zu Konkurrenzsituationen zwischen griechischem und türkischem Tomatenmark 
kommt es vorrangig auf den arabischen Märkten, wobei die weitere Entwicklung aufgrund 
der Golfkrise völlig unvorhersehbar ist. 
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Ausfuhren der Untersuchungsprodukte Griechenlands und der Türkei 

prod./L&Ddar • aus ltj 1985 1U6 J&hrl. 
Zuwachs-
rate 11 

1973-75 I 1976-78 I 19n-81 I 1982-84 

Mange (T.d t) % 

OraDgeD 

GI!. 10g,1 207,8 140,2 154,7 261,4 260,0 7,51 

TB. 15,6 20,1 n,2 51,5 55,0 43,2 8,87 

IlaDdariDen 

GI!. 1,6 3,7 2,4 O,g 0,4 2,9 4,30 

TB. 16,6 31,6 49,2 42,9 47,2 58,7 11,12 

ZitrOll8D 

QJI 73,0 80,0 52,9 57,5 83,7 90,3 1,79 

TB. 72,4 87,5 106,0 130,6 71,6 82,9 1,14 

arapefruit 

GI!. 0,0 0,0 0,0 0,0 0,4 0,7 / ' 

TB. 5,2 7,7 10,3 15,6 15,9 13,5 8,29 

Rosinen 

GI!. 2) 118,2 127,0 100,2 129,2 141,2 130,8 0,85 

TB. 3) 76,6 78,2 88,5 85,1 106,6 97,3 2,01 

Tomaten-
erzeuSiJ'll. 

GI!. 64,8 86,5 111,9 148,2 139,5 141,6 6,73 

TB. 15,5 18,3 21,0 54,6 76,9 109,5 17,70 

1) 1973-75 bis 1986 (nach Zinseszins). - 2) Einschließlich Korinthen. -
3) Wirtschaftsjahre 

Quellen. El:YB (Statistisches Amt Griechenlands, Exoteriko Emporia tis 
E1lados (Außenhandel Griechenlands), Athen, verseh. Jgg. 
DIE (Statistisches Amt der Türkei), Dis Ticaret Istatistikleri (Außen
handelsstatistik), ADkara, verseh. Jgg, 
HOT (Außenhandelsfont), Ihracatci Birlikleri Genel Sekreterligi (General
sekretariat der Bxportgemeinschaft, Aylik bültenler (Honstsberichte), 
Izmir, verseh. Jgg. 

2.2 Struktur der Exportuntemehmen 

Insgesamt wurden in Griechenland 95 Exportunternehmen und in der Türkei 100 Export
unternehmen befragt, was in beiden Fällen nahezu einer Totalerhebdung der in dieser 
Branche tätigen Unternehmen gleichkommt. Auff'lilliger Unterschied zwischen beiden 
Ländern ist der sehr viel höhere Jahresumsatz der türkischen Exportfmnen. Während der 
mittlere Jahresumssatz der befragten Firmen in der Türkei bei 20 Mio USO liegt (1989), 
wiesen die griechischen Unternehmer nur einen durchschnittlichen Umsatz von 6,5 Mio 
USO aus. Hierbei liegen auch branchenbedingte Unterschiede vor. Hierin ist ein wesent
licher Grund für die insgesamt größere Schlagkräftigkeit des türkischen Fruchthandel,s u!ld 
der strukturellen Nachteile der individualistisch agierenden Exportfrrmen auf Familien
betriebsbasis in Griechenland zu sehen. Der Trend zur Vergrößerung der Unternehmen in 
der Türkei wird außerdem noch durch ein Finanzierungsgesetz, das nur Unternehmen mit 
einem Jahresumsatz von mindestens 100 Mio USD den Zugang zu zinsverbilligten Export-
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krediten ennöglicht, geradezu forciert. In beiden Ländern handelt es sich jeweils um Unter
nehmen, die außer den Untersuchdungsprodukten noch eine Vielzahl anderer Produkte 
exportieren, wobei der DiversifIkationsgrad der 7 großen türkischen ExportfInnen größer 
ist als der der eher branchenorientierten Finnen Griechenlands. 

Ferner besteht, was die Qualität der Rohware anbelangt, ebenfalls ein Unterschied zwischen 
den griechischen und türkischen Unternehmen. Während in der Türkei keine große Unzu
friedenheit über die von den Erzeugern angelieferte und für den Export bzw. die Ver
arbeitung bestimmte Ware geäußert wurde, erklärte die überwiegende Mehrheit der 
griechischen Exporteure, die Qualität der ihnen angelieferten Ware sei mangelhaft. Das muß 
allerdings auch zu einem großen Teil auf eine unsachgemäße Ernte zurückgeführt werden, 
die in vielen Fällen sogar unter der Verantwortung der Exporteure selbst durchgeführt wird. 
Hierin liegt ein weiterer Grund für die sinkende Wettbewerbsfähigkeit griechischer Anbieter 
auf den internationalen Märkten. 

Was den Bereich Pack- und Verarbeitungstechnologie sowie Lagerhaltung betrifft, ist 
hervorzuheben, daß in Griechenland ein häufig anzutreffendes Problem das Betreiben der 
technischen Anlagen ist, das auf eine vielfach veraltete Technologie und einen unzureichen
den Ausbildungsstand des Bedienungspersonals zurückzuführen ist, während in der Türkei 
der Mangel an Lagerraum als Hauptproblem auftritt. So besitzen lediglich 56% der 
türkischen Exporteure eigene Lagerräume, wobei 48% aller Befragten angab, in den 
kommenden zwei Jahren in den Ausbau der Lagerkapazitäten investieren zu wollen. Ferner 
besteht ein Unterschied bei den Verarbeitungsanlagen für Tomatenmark. Während in 
Griechenland diese Anlagen fast ausschliueßlich Eigentum der Verarbeiter selbst ist (94%), 
müssen 40% der türkischen Tomatenmarkexporteure auch auf gemietete Anlagen zurück
greifen. Angesichts der starken Ausweitung des türkischen Tomatenmarkexpsorts ist auch 
hier mit einer verstärkten Investitionstätigkeit innerhalb der nächsten Jahre zu rechnen. 

Der Transport von Zitrusfrüchten stellt für beide Länder in mehrfacher Hinsicht ein 
gravierendes Psrobelm dar. Zum einen liegt dies in der geographischen Lage beider Länder 
begründet. Um die europäischen Märkte auf dem Landweg zu erreichen, müssen die Waren 
durch Jugoslawien transportiert werden. Außer der großen Entfernung und dem z.T. immer 
noch schlechten Straßenzustand kommt als Hindernis hinzu, daß Jugoslawien den Spediteu
ren nur in begrenztem Umfang Transitgenehrnigungen erteilt, wodurch es oft zu erheblichen 
Verzögerungen und Engpässen kommt In der Vergangenheit wurde vielfach versucht, über 
die eingeschränkte oder schleppende Zuteilung der Genehmigungen politischen Druch auf 
die EG bzw. die Regierungen Griechenlands oder der Türkei auszuüben. Auf der anderen 
Seite wird das Transportproblem durch das Fehlen einer gut organisierten Speditionsbranche 
verschärft. Die Verträge zwischen Exporteuren und Spediteuren werden ad hoc: geschlossen, 
wobei es für die Expdorteure unmöglich ist, die völlig unvorhersehbar und in großem Aus
maß schwankenden Transportkosten von vornherein ins Kalkül mit einzubeziehen. Weiterhin 
sind die zu kleinen Abmessungen der Transportfahrzeuge der Hauptgrund dafür, daß die 
sog. Europalette (80 x 120 cm) in Griechenland nur von 43% und in der Türkei sogar nur 
von 29% benutzt wird. Hierin ist ein wichtiger Grund dafür zu sehen, daß griechische und 
türkische Zitrusfrüchte nur bedingt Zugang zu den großen Handelsketten des europäischen 
Lebensmitteleinzelhandels haben, der im Zuge seiner Rationalisierungsbemühungen seine 
Logistik immer mehr auf die Maße der Europalette abstellt. Zusätzliche Probleme entstehen 

. den Zitrusexporteuren beider Länder aus einer unsachgemäßen Kühlung während des Trans
ports und der oft untzureichenden Ausbildung der Fahrer, was mitunter (in 1-5% der Fälle) 
zu erheblichen Qualitätsminderungen der am Bestimmungsort angelangten Ware führt. 
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Charakteristisch für die Exporteure beider Länder ist das fast völlige Fehlen einer 
marketingorientierten Absatzstrategie. Dies ist den Antworten zu Fragen über Werbemaß
nahmen in verschiedenen Medien, die Beteiligung· an internationalen Fachmessen und das 
Beziehen von Marktinformationen zu entnehmen. So betreiben 78% der griechischen und 
sogar 89% der türkischen Firmen keinerlei Werbung. Mit 26% Beteiligung an internationa
len Messen liegen die griechischen Exporteure sogar noch unter den türkischen mit 30%. 
Es zeichnen sich jedoch deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Branchen ab. So 
nahmen über 50% der Sultaninenexporteure Griechenlands an Messen teil, von den 
Lieferanten Deutschlands sogar 71 %. Die niedrigste Beteiligung wiesen die Zitrusexporteure 
(10%) auf. In der Türkei stellen 56% der Tomatenmarkexporteure, 26% der Zitrusexporteure 
und 25% der Rosinenexporteure auf internationalen Messen aus. Hauptbegründung derer, 
die nicht auf Messen ausstellen, war, sie hätten es nicht nötig bzw. sie hätten keine Absatz
probleme. Daß hier eine falsche Vorstellung über die Bedeutung von Handelsmessen 
herrscht, wird deutlich. offenbar größere Unzufriedenheit, was das Marktinformations
angebot von Seiten des Staates betrifft, herrscht unter den griechischen Exporteuren (78%) 
als unter den türkischen (41%). Die Hauptinformanden über neueste Entwicklungen in den 
Bereichen Sorten, Verpackung und Imagepflege auf den internationalen Absatzmärkten sind 
daher für Exporteure Griechenlands ihre eigenen Handelspartner und griechische Kon
kurrenten sowie für die Exporteure der Türkei meist eigene Recherchen. Bezüglich der drin
gend notwendigen Verbesserung des staatlichen Informationsangebots wurden von den 
befragten Exporteuren eine Fülle von Vorschlägen gemacht. So wünschen sich 45% der 
griechischen Exporteure eine größere Informationsbreite und -tiefe. Ein Vorschlag, der in 
beiden Ländern besonders betont wurde, ist, mehr bzw. höher qualifizierte HandeslattacMs 
in den Botschaften einzustellen. 

3. Entwicklungen im Vorfeld der Europäischen Integration 
3.1 Zu erwartende Entwicklungen im Handel 

Was die zukünftige EntwiCklung der Nachfrage der untersuchten Produkte angeht, zeigten 
sich die griechischen Exporteure durchaus optimistisch. Zieht man die auf eine dies
bezügliche Frage gegebenen positiven und negativen Antworten voneinander ab, ergibt sich 
für alle Produkte ein positiver Trend (+28% bei den Zitrusexporteuren, +20% bei den 
Rosinenexporteuren und +35% bei den Tomatenmarkexporteuren). Einen dementsprechenden 
Anstieg des Expsortvolumens sehen die Rosinen- und Tomatenmarkexporteure Griechen
lands. Dagegen stehen bei den Zitrusexporteuren 25% Antowrten "Steigerung der Export
mengen" 23% Antworten "Verringerung" entgegen. Die Hälfte derjenigen, die eine Nach
fragesteigerung erwarten, können sich nicht vorstellen von dieser allgemeinen Entwicklung 
zu profitieren. Dieser Prozentsatz in Verbindung mit einem hohen Grad an Unsicherheit 
(53% Antworten "weiß nicht") läßt die Zukunft der griechischen Zitrusexporteure 
problembehaftet erscheinen. 

Osteuropa stellt einen traditionellen Absatzmarkt für griechische Zitrusfrüchte dar und wird 
von den Exporteuren als "leichter" Markt charakterisiert. Der Handel mit diesen Ländern 
beruht auf staatlichen Ausschreibungen und Handelsabkommen. Die gehandelte Ware ist 
von niedrigerer Qualität als die, die für westliche M#rkte bestimmt ist. Aussehen und 
Verpackung spielen keine wesentliche Rolle. Angesichts der tiefgreifenden Umwälzungen, 
die sich in diesen Ländern in jüngster Zeit abgespielt haben, und der zu erwartenden 
Veränderung der bisherigen Verbrauchsmuster, muß diese Haltung gegenüber den Märkten 
Osteuropas von Seiten der griechischen Zitrusexporteure neu überdacht werden. Eine 
Umstellung auf neue Verpackungsformen und andere Methoden der Handelsabwicklung ist 
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daher dringend erforderlich. Vor neue Anforderungen sehen sich auch die Zitrusexporteure 
der Türkei gestellt, deren Hauptabnehmer die arabischen Länder sind. Aufgrund fehlender 
Handelsvertraulichkeit und der gestiegenen Ansprüche der Konsumenten in diesen Ländern, 
ist anzunehmen, daß die Zitrusexporte dorthnin in Zukunft nicht mehr im gleichen Ausmaß 
wie bisher steigen werden. Lediglich die Tomatenmarkexporte in die arabischen Lüänder 
(insb.Irak und Libyen) könnten durch staatliche Unterstützung noch weiter gesteigert 
werden. Der Export in die EG ist auf ein Kontingent von 8,5 Tsd t begrenzt. Würde dieses 
Kontingent in Zukunft aufgehoben, könnte die Türkei 50 Tsd t Tomatenmark in den EG
Raum liefern (KOCAKURT 1989, S. 102). Auch im Bereich Rosinen sind einer Steigerung 
der Exporte in die EG über eine Mindestpreisregelung, die seit 1981 in Kraft ist, enge 
Grenzen gesetzt. 

Durch den freien Verkehr von Waren, Personen und Kapital im Zuge der Vollendung des 
EG-Binnenmarktes werden dem Transfer von Unternehmen aus anderen EG-Ländern nach 
Griechenland keine Hindernisse mehr im Wege stehen. 50% der befragten Exporteure in 
Griechenland gehen von solch einer Entwicklung aus und erwarten ebenfalls Joint ventures 
bzw. Fusionen zwischen griechischen und anderen europäischen Firmen. 10% der Unter
nehmen stehens bereits in konkreten Verhandlungen. Die Harmonisierung der Steuer- und 
Handelsgesetzgebung wird dazu beitragen, daß die Standortwahl für Unternehmen in Europa 
nach rein ökonomischen Kriterien getroffen werden kann. 77% der griechischen Exporteure 
erwarten daher eine deutliche Verschärfung der Konkurrenz. Aus türkischer Sicht bedeutet 
nach Angaben der Mehrheit der türkischen Exporteure die Vollendung des EG-Binnen
marktes, daß sie noch schwieriger in die EG-Länder exportieren können. Trotzdem gaben 
nur einige der Befragten an, angesichts dieser Situation ihr derzeitiges Technologieniveau 
zu erhöhen und ihre Marktforschung weiter zu entwickeln. 

3.2 Anpassungsbedarf der Exportuntemehmen beider Länder 

Unter den Bedingungen des EG-Binnenmarktes ist die Modemisierung der Packstationen 
und Verarbeitungsanlagen mit dem Ziel der Minimierung der Betriebskosten und Ausfälle 
unerläßlich. Dies ist auch die Absicht von 66% derjenigen Exporteure in Griechenland, 
welche derartige Probleme hatten. Mit einer erhöhten Investitionstätigkeit in diesem Bereich 
ist daher zu rechnen. 

Überlebensnotwendig ist für die Mehrheit der griechischen Exportunternehmen die Erhöhung 
der Produktivität und Konkurrenzfähigkeit; die zu einem erheblichen Maße von der Ausstat
tung der Unternehmen mit qualifizierten Führungskräften im Managementbereich abhängt. 
Unter den griechischen Zitrusexporteuren mit ihrer Farnilienbetriebsstruktur und den heu
ristischen Methoden der Entscheidungsfindung haben erst sehr wenige begonnen, überhaupt 
Fachpersonal einzustellen (12%). Bei den Tomatenverarbeitern und insbesondere bei den 
Rosinenexporteuren hat das Umdenken bereits sehr viel deutlicher eingesetzt (32% bzw. 
60% der Befragten der beiden Branchen stellen Fachpersonal ein). 

Die Besetzung mit Fachkräften ist ein Schritt, der auf allen Ebenen des Exportgeschäfts 
notwendig ist. Dazu gehört auch der besonders wichtige Bereich der Qualitätskontrollen, die 
sich im Idealfall von der Erzeugung, über die Ernte und die Verladung bis zum Bestim
mungsort erstrecken sollte. Daß die meisten Zitrusexporreure Griechenlands eine solche 
Notwendigkeit noch nicht erkannt haben, geht aus dem niedrigen Prozentsatz von 33% der 
Befragten hervor, die die Absicht äußerten, ihre Qualitätskontrollen zu intensivieren. 
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Um den Schwierigkeiten der türkischen Exporteure, weiterhin in den EG-Markt zu 
exportieren, zu begegnen, müssen vorab deren Kenntnisse über EG-Mechanismen, Markt
und Preispolitik, Handels- und Standardisierungsvorschriften sowie über Exportförde
rungsmaßnahmen und neue Verpackungstechnologien erweitert werden. Zu diesem Zwecke 
muß auch hier empfohlen werden, in erster Linie verstärkt Fachpersonal auszubilden und 
darüberhinaus eigene Informationsbüros in verschiedenen EG-Ländem aufzubauen. In der 
Türkei werden aufgrund eines 1988 erlassenen Gesetzes zur Finanzierung von Export
krediten die Unternehmen veraniaßt, sich zu Außenhandelskapitalgesellschaften (Foreign 
Trade Corporate Companies) zusammenzuschließen. Die Unternehmen haben dann, falls ihr 
Jahresumsatz über 100 Mio USO liegt, Zugang zu speziellen Exportkrediten und Exportkre
ditversicherungen (DANISMAN 1988, S. 24-25). Über die Schaffung einer gemein
schaftlichen Bezugs- und Absatzorganisation wird es ferner möglich, effizientere Anbau-, 
Verarbeitungs- und Qualitätskontrollen durchzuführen sowie eine besser koordinierte 
Transport- und Absatzkette aufzubauen. 

Aber auch ilir Griechenland, insbesondere bei den Fruchtexporteuren, wäre deine 
Vergrößerung oder Fusion der Unternehmen dringend erforderlich. Daneben müßten auch 
von staatlicher Seite unbedingt Maßnahmen zur gemeinsamen Gestaltung von Erbeaktionen 
und Informationsdiensten viel stärker sein als außerhalb. Es hängt von der Flexibilität und 
dem vor Vollendung des EG-Binnenmarktes erreichten Entwicklungsstand der jeweiligen 
Branchen ab, ob dieser Druck absorbiert und in eine Verbesserung der inner- und 
außereuropäischen Wettbewerbsfähigkeit umgesetzt werden kann. Das Ergebnis solcher Ver
änderungen in den einzelnen Branchen ist trotz der vielfältigen Vorteile für die Gesamtwirt
schaft nicht schon durch die Mitgliedschaft eines Landes zu den Europäischen Gemein
schaften im vornherein festgelegt. Gewinner der Schaffung des EG-Binnenmarktes werden 
ökonomisch starke Mitglieder der Gemeinschaft sowie starke Drittländer, die sich eines 
großen Absatzmarktes bedienen können, sein. Zu den Verlierern werden sowohl ökonomisch 
schwache Gemeinschaftsmitglieder als auch ökonomisch schwache Drittländer gehören. Für 
beide Länder, für Griechenland wie für die Türkei, werden daher die kommenden zweieine 
halb Jahre bis zur Vollendung des EG-Binnenmarktes, zumindest was den Fruchthandel 
anbetrifft, von entscheidender Bedeutung sein. 

4 Zusammenfassung und Schlußfolgerung 

Au~ der Untersuchung der Außenhandelsstrukturen Griechenlands und der Türkei anhand 
der statistischen Daten und der Direkterhebung bei Exporteuren gehen folgende Ergebnisse 
hervor: 
1) Die Exportausrichtung der Untersuchungsprodukte beider Länder weist große 

Ähnlichkeit auf. So haben für beide Länder die Länder Nordafrikas und des Nahen 
Ostens, Osteuropa und die EG besondere Bedeutung. Es kommt daher auf den 
Absatzmärkten zu vielfältigen Konkurrenzsituationen. 

2) Die untersuchten Exportunternehmen der Türkei sind vom Jahresumsatz her ca. 
dreimal so groß wie die entsprechenden Unternehmen Griechenlands. Eine Handels
politik, die die Vergrößerung der Unternehmen begünstigt, bestand bislang nur in der 
Türkei. Dennoch weisen auch die türkischen Unternehmen strukturelle Mängel auf, 
insbesondere was die Ausstattung mit Fachpersonal, Marktforschungskapazitäten und 
das Management anbelangt. 

3) Der EG-Binnemarkt löst insbesondere in Griechenland einen Anpassungsprozeß der 
am Fruchthandel beteiligten Firmen aus, der sich auf alle Bereiche der Unternehmens
aktivitäten auswirken wird. Durch eine verschärfte Konkurrenzsituation im EG-
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Binnemarkt sind Fusionen oder Übernahmen griechischer Unternehmen durch 
"ausländische" Investoren in größerem Ausmaß nicht auszuschließen. In der Türkei 
sind größere Investitionsvorhaben besonders in den Bereichen Verarbeitung und 
Lagerhaltung zu erwarten, hier allerdings weniger als Reaktion auf den EG
Binnenmarkt als vielmehr im Zuge einer generellen Expansion des türkischen 
Fruchthandels. Ein deutlicher Anpassungsprozeß an europäische Standards ist aber in 
den Bereichen der Normen- und Qualitätsfesdegung zu beobachten. 

Der Anpassungsdruck, der von der Schaffung des EG-Binnenmarktes ausgeht, wird kurz
bis mittelfristig innerhalb der Gemeinschaft sehr viel stärker sein als außerhalb. Es hängt 
von der Flexibilität und dem vor Vollendung des EG-Binnenmarktes erreichten Entwick
lungsstand der jeweiligen Branchen ab, ob dieser Druck absorbiert und in eine.Verbesserung 
der inner- und außereuropäischen Wettbewerbsfähigkeit umgesetzt werden kann. Das 
Ergebnis solcher Veränderungen in den einzelnen Branchen ist trotz der vielfältigen Vorteile 
für die Gesamtwirtschaft nicht schon durch die Mitgliedschaft eines Landes zu den 
Europäischen Gemeinschaften im vornherein festgelegt Gewinner der Schaffung des EG
Binnenmarktes werden ökonomisch starke Mitglieder der Gemeinschaft sowie starke 
Drittländer, die sich eines großen Absatzmarktes bedienen können, sein. Zu den Verlierern 
werden sowohl ökonomisch schwache Drittländer gehören. Für beide Länder, für 
Griechenland wie für die Türkei, werden daher die kommenden zweieinhalb Jahre bis zur 
Vollendung des EG-Binnenmarktes, zumindest was den Fruchthandel anbetrifft, von 
entscheidender Bedeutung sein. 
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